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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 8. Freitag, den 18. Januar 1833. 


Berlin, vom 16. Januar. iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesge⸗ Landesgerichts zu Ratibor ernannt worden. 
richts Aſſeſſer von Troſchke zum Rathe bei dem Köln, vom 9. Januar. 
Ober⸗Landesgericht zu Köslin Allergnaͤdigſt zu ernen⸗ Worgeſtern Morgens um 6 Uhr hat das Rhein⸗ 
nen geruht. Bir Eid an dem Su BER bei St. Gaar ſich feftges 
Se. Majeftät der König haben den bisherigen Baus ſtell. Die Moſel, Lahn, Nahe, der Main und an⸗ 


Inſpektor Obuch zu Marienwerder zum Regierungs⸗ dere Fluͤſſe, welche in den Rhein ſich ergießen, waren 
und, BausRath in Bromberg zu ernennen und das früher ſchon zugefroren. Das Waſſer iſt deshalb in 
daruͤber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu den letzten, Tagen hier ſehr ſtark gefallen und ſteht 
vollziehen serudt. 5 bereits auf 3 Fuß 4 Zoll. Zu Duͤſſeldorf war ber 
Se. Maſeſtät der König haben dem Grenadier Rhein geſtern Abends noch offen. 
Lücken, vom erſten Garde-Regiment zu Fuß, das Weimar, den 9. Januar. 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. Am 7. d. M. ſind die Sitzungen unſers Landtags, 
Der bisherige Juſtiz⸗Kommiſſarius Emmerich Jo- welcher ſich, mit hoͤchſter Genehmigung, auf 14 Tage 
ſeph Joachim Joanvahrs zu Oberhundem, Kreis beurlaubt hatte, wieder eröffnet worden. Am gedach⸗ 
Dlre, iſt zum Advokat bei der Fuͤrſtlichen Regierung ten Tage erhielt der Landtag auf die unterthaͤnigſte 
zu Wied und fämmtlichen Königlichen und ſtandes⸗ Erklaͤrungsſchrift Aber die mit 18 Stimmen gegen 11 
derrlichen Untec-Gerichten im Bezirke des Königlichen angenommene Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen die 
Juſtiz⸗ Senatd zu Koblenz, mit Anweiſung ſeines hoͤchſte Vorbeſcheidung dahin: „daß es bei dem 


Wohnorts zu Neuwied, beſtellt worden. Grundgeſetze ſelbſt ſein Verbleiben noch forthin 
Berli 17 behalten und die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
erlin, vom 17. Januar. ausgeſchloſſen fein ſolle.“ 
Se. Majeftät der König haben den Rittmeiſter im Trieſt, den 5. Januar. 


Generalſtabe, Auguſt Ludwig Bernhard Moliere, So eben (4 Uhr Nachmittags) iſt die Engliſche 
in den Adelftand zu erheben geruht. Fregatte Madagascar unter Segel gegangen, nach⸗ 

Des Königs Majeftät haben den Kammergerichts⸗ dem die Ruſſiſche Fregatte nebſt den erkantilſchif⸗ 
Aſſeſſor Georg Ludwig Meier zum Juſtizrath bei fen, an deren Bord ſich die Baleriſche Artillerie, 
dem Land⸗ und Stadtgericht zu Magdeburg zu ers Chevauxlegers und Ouvriers befinden, bereits Mit⸗ 
nennen geruht. 3 tags die Anker gelichtet hatte. Dieſes Geſchwader 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Weidlich zu Gleiwitz vereinigt ſich in Pirano mit den daſelbſt ſtationirt 


geweſenen Merkantilſchiffen, an deren Bord ſich die 
4 Bataillone Infanterie befinden, um morgen nach 
Korfu unter Segel zu gehen. Die heftige Bora, 
welche ſeit dem 1. d. wehte, hatte ſelbſt die Komz 
munikation der ganz nahe am Molo gelegenen Kriegs⸗ 
ſchiffe mit dem Lande unterbrochen. 

Luxemburg, vom 9. Januar. 

Der hieſige Magiſtrat hat folgende Aufforderung 
erlaſſen: „Mitbuͤrger! Die Vertheidiger der Nieder- 
lande haben die Ehre des Vaterlandes würdig aufs 
recht erhalten; die Bewunderung Europa's iſt ihnen 
zu Theil geworden; uͤberall hat ihr Ruhm, verbun⸗ 
den mit den Leiden, welche fie erduldet, die Theil— 


nahme der Freunde der Menſchheit erregt. — Da die 


General⸗Direktion zur Unterſtuͤtzung und Ermuthigung 
des Militairdienſtes eine Kollekte ausgeſchrieben hat, 
um den Tapfern zu Huͤlfe zu kommen, welche in dem 
5 Kampfe gegen die Feinde der Niederlande vers 
ſtuͤmmelt worden ſind, und um die Wittwen und 
Waiſen der Gefallenen zu unterſtuͤtzen, ſo fordern wir 
alle Luxemburger auf, an dieſem Werke der Waters 
landsliebe und der Wohlthaͤtigkeit Antheil zu nehmen. 
— Es wird durch beſondere, zu dieſem Zwecke erz 
nannte Kommiſſarien eine Kollekte in der Stadt ers 
oͤffnet werden. — Die Einwohner unſerer Stadt wer⸗ 
den bei einer Gelegenheit nicht zuruͤckbleiben, die mit 
dem edelmuͤthigen und menſchlichen Charakter, von 
dem ſie ſtets Beweiſe abgelegt haben, ſo trefflich 
uͤbereinſtimmt. — Luxemburg, 8. Januar 1833. 
Der Buͤrgermeiſter und die Schoͤffen. 
155 Scheffer.“ 
Aus dem Haag, vom 9. Jauuar. 

In einem Schreiben aus Dordrecht vom 7. d. M. 
heißt es: „Geſtern iſt die Fregatte „Koͤnigin der 
Niederlande,“ von Batavia hierher beſtimmt, gluͤck⸗ 


lich in Helvoetfluid angekommen. Dem Berichte des 


Capitains ufolge, befand er ſich am Mittwoch den 
2. d. M. im Kanale, und ſah noͤrdlich von ſich eine 
Menge Schiffe, welche mit dem zu der Zeit herr— 
ſchenden Oſtwinde aus dem Kanale ſegelten; er freute 
lg hieraus abnehmen zu koͤnnen, daß es Friede ſei, 
und blieb bis 11 Uhr Vormittags in dieſem Wahne, 
wo ein Lootſen-Kutter aus Dover bei ihm anlegte, 
welcher Engl. Zeitungen mitbrachte, woraus er den 
Zuſtand der Dinge erfuhr. Obgleich immer noch 
Oſtwind wehete, ſo hielt er es doch nicht für rath⸗ 
ſam, bei Tage weiter oſtwaͤrts zu ſegeln, fondern las 
virte mit einer Menge weſtwaͤrts fear ſder Schiffe 
gleichen Cours, um bei einem etwanigen Kreuzer 
keinen Argwohn zu erwecken, bis er Abends gegen 
10 Uhr, als der Wind SSW. war, plotzlich um⸗ 
wandte und nun alle Segel beiſetzte. Am folgenden 
Tage ſah er Walchern, und feuerte nun von Zeit zu 
Zeit einen Schuß ab, um einen Vlieſſing'ſchen Loot⸗ 
ſen an Bord zu bekommen. Nach einigen Beſchwer⸗ 
lichkeiten glückte es ihm, einen Lootſen zu erhalten; 


doch weiter ſegelnd, nach dem Platze feiner Beſtim⸗ 


mung, ſah er am Freitage, den 4ten, ein Kriegs 
ſchiff ohne Flagge weſtlich vor ſich, welches mit vol⸗ 
len Segeln auf ihn zukam. Er wandte darauf uach 
der Kuͤſte zu, und als der Kreuzer bis auf 8 Faden 
Waſſer kam, kehrte er um, blieb aber immer im 
Geſichte, wodurch der Capitain genoͤthigt wurde, ſich 
immer an der Kuͤſte zu halten, um nicht in den Bes 
reich der Kanonen des Kreuzers zu kommen; dadurch 
gerieth er aber zuletzt fo ſehr oͤſtlich, daß das Schiff 
auf den Strand ſtieß und ſitzen blieb. Er hielt in 
dieſer Noth mit allen Segeln gegen, und ließ die 
ganze doppelt geladene Batterie abfeuern, durch welche 
Erſchuͤtterung das Schiff den gegengelegten Segeln 
nachgab und wieder flott wurde. Da er keinen Go⸗ 
ree'ſchen Lootſen zu ſehen bekam, fo hielt er ſich auf 
10 bis 6 Faden Waſſer, und fo ſegelnd, bekam er 
das Maas⸗ Ufer zu Geſicht. Auch hier ſah er ſich 
vergebens nach einem Lootſen um, und bekam den⸗ 
ſelben nicht vor 10 Uhr, wo er wegen der Seichtig⸗ 
keit des Ufers wieder ſeewaͤrts halten mußte. Ius 
zwiſchen war ihm der Kreuzer aus dem Geſichte ge⸗ 
kommen. Sobald die Lootſen am Bord waren, fandte 
er das Lootſenboot ab, um die Regierungs⸗Depeſchen, 
welche er mit ſich führte, fo ſchnell als möglich Sr. 
Excellenz dem Herrn van der Straten zu uͤberbringen, 
den er auch noch außerdem erſuchen ließ, ihm ein 
Dampfſchiff zum Einbugſiren zu ſchicken. Se. Ex⸗ 
cellenz hatte die Guͤte, hierzu ſogleich Befehl zu er⸗ 
theilen, und ſchon am folgenden Tage früh um 6 Uhr 
kam das Dampfſchiff bei ihm an, welches ihn nicht 
allein in den Hafen, ſondern auch uͤberdies auf 


eine ſchnelle Weiſe nach der Rhede von, Helvoetſluis 


brachte.“ 

Die hieſigen Blaͤtter enthalten nachſtehende ges 
ſchichtliche Notiz über das Fort Lillo: „Lillo liegt 
auf dem rechten Ufer der Schelde, 34 Stunden nord⸗ 
nordoͤſtlich von Antwerpen und 4 Stunden von Ber⸗ 
gen⸗op-Zoom. — In früheren Zeiten war es nur 
ein Kanal, der auf Befehl des Kaiferd Otto II. im 
Jahre 980 gegraben worden war. Im Jahre 1377 
trat derſelbe aus, uͤberſchwemmte mehrere Dörfer, 
und wurde eine Art von Meerbuſen. Die Antwer⸗ 
pener Buͤrger waren es, welche im Jahre 1584 die 
Feſtung Lillo bauen ließen. Am Iten Juli 1588 
fandte der Herzog von Parma den Oberſt Mondra⸗ 
gon mit 5000 Mann und 10 Stuck Geſchuͤtz ab, 
um die Forts Lillo und Liefkenshoek zu belagern. 
Da der Herzog von Parma nach einem langen Wi⸗ 
derſtande einſah, daß alle feine Bemühungen nutzlos 
waren, fo ließ er die Belagerung aufheben, nachdem 
er 2000 Mann verloren hatte. Die Spanier bela⸗ 
gerten die Forts im Jahre 1688, mußten aber eben⸗ 
falls die Belagerung aufheben. Die Feſtungswerke 
von Lillo find ſehr regelmäßig. Es ſtanden auf den 
Waͤllen ſchoͤne Baum- Alleen, die im Jahre 1784 
umgehauen wurden, um Kaſematten daraus zu bauen. 
Die Waͤlle waren immer mit mehreren Kanonen be⸗ 


ſetzt, um die Fahrzeuge abzuhalten, welche nach Ant⸗ 
werpen ſegelten, und zu verhindern, daß ſie daſelbſt 
nicht große Schiffe auflootſten, dem Vertrage von 
Muͤnſter gemäß, welcher den Handel und die Schiff⸗ 
fahrt Belgiens zu Grunde richtete. Da Lillo im 
Jahre 1748 von den Franzoſen genommen und zer⸗ 
ftört worden war, fo ließen die vereinigten Provinzen 
daſſelbe fpäter, als es ihnen durch den Achener Traktat 
abgetreten wurde, ſo wie alle Forts an beiden Ufern 
wieder aufbauen. Durch den Traktat von Fontaines 
blau vom 8. Okt. 1785 kam es an Belgien. Unter⸗ 
halb Lillo theilt ſich die Schelde in zwei Arme, deren 
einer der Hond, oder die Oſt⸗Schelde heißt und bei 
Bergen⸗op⸗Zoom voruͤberfließt, der andere die Weſt⸗ 
Schelde genannt wird, und bei Vlieſſingen voruͤber⸗ 
geht. Lillo zaͤhlt 1200 Einwohner. 
Bruͤſſel, vom 10. Januar. 

Der heutige Moniteur enthaͤlt einen Bericht des 
Einnehmers Malaiſe an den Finanzminifter uͤber die 
proteſtirten Obligationen, worin dieſe Angelegenheit 
durch den Mangel einer Formalität von Seiten des 
Herrn Legrelle entſchuldigt wird. — Andere Blätter 
wollen jedoch wiſſen, daß der Schatz zur Bezahlung 
der durch den Proteſt verurfachten Koſten verurtheilt 
worden ſei, was auf ein Verſehen ſeinerſeits hindeu⸗ 
ten würde. 5 

Der Kriegsminiſter iſt vorgeladen worden, heute 
vor dem hieſigen Civil-Tribunal zu erſcheinen, um 
daz Urtheil zu vernehmen, daß er mehreren Eigen⸗ 
thümern den Schaden zu erſetzen habe, welcher den⸗ 
ſelben während der Belagerung der Citadelle von Ant⸗ 
werpen durch die Franz. Armee verurſacht worden ſei. 

Bei der Ruͤckkehr auf die Franzoͤſiſche Grenze bot 
der General Sebaſtiani dem Haupt⸗Zoll⸗Empfaͤnger 
an, er möchte die Tornifter der Soldaten feiner Dis 
viſion unterſuchen laſſen. „General“, antwortete der 
Empfänger, „wir glauben, daß Ihre Tapferen nur 
mit Lorbeern beladen ſind. Das iſt keine Contre⸗ 


bande.“ 
Bruͤſſel, vom 11. Januar. 

Aus Lille wird vom 9. d. M. uͤber die Reiſe Ih⸗ 
rer Majeftäten Folgendes gemeldet: „Der Koͤnig 
und die Königin, welche geſtern um 8z Uhr Mor⸗ 
gens von Brüffel abgereiſt waren, kamen gegen 11 
Uhr in Ath an, wo fie ein Frühftück einnahmen, 
und ſich nur eine halbe Stunde aufhielten. Gegen 
5 Uhr Nachmittags trafen die Allerhoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften in Tournay ein. Sie wurden daſelbſt nicht 
feierlich empfangen; aber es war eine bedeutende 
Volksmenge herbeigeeilt, um fie zu ſehen. Der Her⸗ 
zog von Cholſeul war einige Stunden vor dem Koͤ⸗ 
nige in Tournay eingetroffen. Ihre Majeftäten tra⸗ 
ten im Erzbiſchoͤflichen Palaſt ab, und zogen die 
oberen Behörden der Stadt zur Tafel. Heute Mor⸗ 
gen um 9 Uhr reiften Ihre Majeſtaͤten von Tourna 
ab. Herr Lehon und der Baron Mechin, Präfekt 
des Notd⸗ Departements, empfingen den an 


der Graͤnze. Um 11 Uhr hielten II. MM. ihren 
Einzug in Lille. Die Koͤnigin der Franzoſen wat 
geſtern Abend um 9 Uhr mit den Prinzeſſinnen Ades 
laide, Marie und Clementine in Lille eingetroffen. 
Die erſte Begegnung der beiden Koͤniginnen war 
voller Ruͤhrung und Zaͤrtlichkeit; ſeit der Ankunft 
der Koͤnigin der Belgier iſt die Familie verſammelt 
geblieben. Auf der Praͤfektur war ein großes Diner, 
zu dem die Generale Corbineau, Sebaſtiani, Rapatel 
und die Grafen von Canoville und von Montesquieu 
eingeladen waren. — 9 Uhr Abends. Ich erfahre 
ſo eben, daß der Koͤnig Leopold dem Diner beige⸗ 
wohnt hat. Er huͤtet, einer leichten Unpaͤßlichkeit 
halber, ſein Zimmer. Es ſcheint, daß er ſich auf 
der Reiſe erkaͤltet hat. Der Doktor Lebeau, den i 
fo eben gefprochen habe, verſichert, daß es durchau 
nichts zu bedeuten, und daß er nicht einmal etwas 
verſchrieben habe.“ 

Der Phare ſagt, er habe aus ficherer Quelle ers 


fahren, daß die Arbeiten, um die Citadelle wieder in 


Vertheidigungsſtand zu ſetzeu, dem Herrn Dandelin 
zuerkennt worden ſeien. Schon waren dieſen Mor⸗ 
gen Abeiter damit beſchaͤftigt. 

- Antwerpen, vom 9. Januar. f 

Man ſagt, daß geſtern Nachmittag von halb 4 bis 
5 Uhr Kanonen-Donner von Seiten des Doel oder 
vielleicht des Forts Friedrich am untern Fluſſe ge⸗ 
hoͤrt worden ſei. 

Die Nachrichten von Amſterdam ſagen, daß die 
Ruſſiſche Anleihe von 20 Mill. Silber-Rubel in drei 
Tagen ausgefuͤllt worden ſei, und man bot ſelbſt feit 
geſtern an der hieſigen Börfe eine Prämie von 1 pCt. 
auf den Inſeriptions⸗Preis. 

Paris, vom 6. Januar. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 5. Januar. 
Bericht der Bittſchriften. Herr Sappey beſtieg die 
Rednerbuͤhne: „Der Deputirtenkammer find eine 
große Menge von, theils unter einem, theils unter 
mehreren Namen ausgefertigten Petitionen in Betreff 
der Verhaftung und der Gefangenſchaft der genen 
von Berry zugekommen. Die Bittſchriften-Commiſ⸗ 
ſion iſt der Meinung geweſen, daß es angemeſſen ſei, 
ſie alle in einen und denſelben Bericht zuſammenzu⸗ 
faſſen, um Ihnen gleichzeitig die verſchiedenen Ge⸗ 
ſichtspunkte angeben zu koͤnnen, aus denen die Bitt⸗ 
ſteller die auf dieſen Gegenſtand bezuͤglichen Fragen 
betrachten. Dieſer Bericht iſt es, den ich Ihnen 
hiermit vorlege.“ — Nach dieſer Einleitung berichtete 
Hr. Sappey zuvoͤrderſt uber die im Namen einzelner 
Perſonen eingereichten Petionen und trug darauf an, 
diejenigen, worin das Prinzip der Julius⸗Revolution 
angegriffen worden, fo wie diejenigen, die augen⸗ 
ſcheinlich falſche Unterſchriften truͤgen, dem Groß⸗ 
ſtegelbewahrer zu uͤberweiſen, damit er, wo möglich, 
die Verfaſſer ermittele und gerichtlich belange, alle 
übrigen Petitionen aber durch die Tagesordnung zu 
beſeitigen, indem nicht der Kammer das Recht zu⸗ 


ſtehe, uͤber das Loos einer Gefangenen zu entfcheiden, 
der Regierung vielmehr, unter eigener Verantwort- 
1 freie Hand in der Sache gelaſſen werden 
muͤſſe. Nach vielen Debatten wurden die Anträge 
der Kommiſſion mit ſtarker Stimmenmehrheit ange- 
rei Die Verſammlung trennte ſich erſt gegen 
7 Uhr. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 7. Januar. 
Der Praͤſident theilt zwei Schreiben mit, wodurch 
die Herren Niay und Dufour-Denelle, Deputirte des 
Aisne- Departement, ihre Entlaſſung einreichen. — 
Herr Salverte entwickelt die nachſtehende Propoſi— 
tion: „Der Schade, der dem Staatsſchatze durch 
die Veruntreuung des Kaſſirers Keßner und deſſen 
Entwelchung zugefuͤgt worden, fo wie die Verantwort⸗ 
lichkeit, welche die Folge hiervon ſein kann, ſollen im 
Laufe der gegenwaͤrtigen Seſſion einer beſondern Unter— 
ſuchung unterworfen werden.“ Zur naͤheren Entwicke⸗ 
lung ſeiner Propoſition ſagte Hr. Salverte Folgendes: 
„In den erſten Tagen den Jahres 1831 entfloh der 
Kaſſirer Hr. Keßner und ließ ein Deficit von 6 Mill. 
zuruck. Sie erinnern ſich der Indignation, welche 
dieſes Ereigniß erregte, der Ueberraſchung uͤber das 

getaͤuſchte blinde Vertrauen der Regierung. Es wurde 

eine Unterſuchung befohlen, ob die Regierung die vor 
ſchriftsmaͤßigen Vorſichtsmaßregeln in Anwendung ge⸗ 
bracht, und die noͤthigen Schritte gethan habe, ſich 
des Verbrechers zu bemaͤchtigen. Die Unterſuchung 
gl auf das ſorgfaͤltigſte, doch der Bericht dar⸗ 

ber konnte der Kammer nur einige Tage vor dem 

Schluß gemacht werden. Einige Perſonen haben 

geglaubt, daß mit dem Schluß der Sitzungen alles 
beendigt, und dadurch die Unterſuchung einer ſo 
dunklen Angelegenheit völlig beſeitigt ſei. Dieſe Pers 
ſonen, glaube ich, haben ſich durchaus geirrt. Sie 
werden ſich nicht für frei von den Pflichten halten, 
die der Mangel an Zeit Sie zu erfuͤllen hinderte. 

Die Kammer hat zu entſcheiden, ob Sie die Ange⸗ 

legenheit der vorſährigen oder einer neuen Kommiſ⸗ 

ſion uͤberweiſen will.“ Nach einer wenig erheblichen 

Debatte wurde, trotz der Widerrede des Finanz⸗Mi⸗ 

niſters, mit ſchwacher Stimmenmehrheit beſchloſſen, 

dieſen Antrag in Erwaͤgung zu ziehen. — Den Be⸗ 
ſchluß der Sitzung machte die allgemeine Berathung 
über den Geſetz⸗-Entwurf wegen der Departemental⸗ 
Organiſation. Die Diskuſſion über die einzelnen 
Artikel wurde bis auf den 9. ausgeſetzt, da ſo zahl⸗ 
reiche Amendements zu dieſem Geſetz-Entwurfe eins 
gereicht worden ſind, daß dieſe zuvor geordnet und 
gedruckt werden muͤſſen. a 

Ueber die neuen Ernennungen in dem Perſonal 
der Geſandtſchaften Heft man Folgendes im Temps: 
„Wit wollen uns nicht uͤber den relativen Werth 
dieſer verſchiedenen Perſonen erklaren; doch eine 
Bemerkung ſpringt Jedermann in's Auge. Man 
durchlaufe das Verzeichniß unfrer Geſandten und Les 

gationdräthe, Wer vertritt die Julius⸗Revolution im 


Auslande? Mit einigen Ausnahmen lauter Männer, 
welche Karl X. ebenfalls hätte ſenden können, um 
die Legitimität zu vertreten; Parvenuͤs der Aciſtokratie. 
Erworbene Rechte, Dienſte, Kenntniſſe, Redlichkeit 
aͤhlen nicht mit; man will vor Allem bedeutende 

ſamiliennamen. Gewiß wuͤrden wir die Ausſchlie⸗ 
fung des kenntnißreichen Adels fuͤr ein abſurdes Vor⸗ 
urtheil halten; dagegen aber ſind wir auch unerbitt⸗ 
lich gegen die diplomatiſchen Nullitaͤten, gegen die 
Capacitaͤten der Antichambre, die mehr in Vergnuͤ⸗ 
gungen als in Gefchäften herangewachſen find; wir 
ſind unerbittlich gegen dieſe Lieblinge der Camarilla, 
die allen Intereſſen des Landes vorgezogen werden. 
Denn anderweitig muß man dieſe demüthige Con- 
descendenz unſerer Diplomatik gegen die Forderungen 
des Auslandes nicht ſuchen. 

Folgendes iſt das Schreiben des Vicomte v. Cha⸗ 
teaubriand an die Redaction der Gazette de France: 
„Paris, 6. Jan. M. H. Zu meinem größten Er⸗ 
ſtaunen erfahre ich die Beſchlagnahme der verfchiedes 
nen oͤffentlichen Blaͤtter, welche von dem Beſuche 
gefprochen haben, mit dem ich vorigen Freitag bes 
ehrt wurde. Als unter der Herrſchaft der Legitimi⸗ 
tät zwoͤlf⸗ bis funfzehnhundert Buchdrucker mir dafuͤt 
dankten, daß ich die Preßfreiheit gegen ein dieſelbe 
bedrohendes Geſetz vertheidigte, wurden die Zeitungen, 
die Über dieſes Ereigniß berichteten, nicht verfolgt. 
Waͤre es alſo ein geringeres Verbrechen, die Freiheit 
zu vertheidigen, als das Ungluͤck? Es betrübt mich 
tief, die unſchuldige Urſache der Maßregel zu ſein, 
die Sie betroffen hat. Glauben Sie, mein Herr, an 
die Aufrichtigkeit meines Bedauerns und meiner Er— 
kenntlichkeit, und empfangen Sie aufs neue die Vers 
ſicherungen meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

5 a Chateaubriand.“ 
Der Capitain Lemaris, des Schiffs la Seine, bes 
fand ſich am 21. November auf dem Wege von St. 
Helena nach Frankreich mitten in der See; plotzlich 
erhielt das Schiff einen ſo furchtbaren Stoß, daß 
der Capitain glaubte, auf einen verborgenen Felſen 
gerathen zu ſein. Er ließ ſogleich das Schiff unter⸗ 
ſuchen, fand es aber unverletzt, auch war die See 
umher von der Beſchaffenheit, daß an gar keine 
Klippe gedacht werden konnte. Das Ereigniß 
blieb ihm daher unerklaͤrlich. Indeſſen iſt der Fall 
ſchon früher vorgekommen und zwar bei den Schif⸗ 
fen Olinda und Robuſte; dieſe beiden wurden in 
Dune auf die Werfte gebracht, nicht wegen des 

toßes, den fie erhalten hatten, ſondern aus andern 
Gründen. Da fand man im Vordertheil des Schiffs, 
welches den ſtaͤrkſten Stoß bekommen hatte, das 
Horn eines faſt fabelhaften Fiſches, den die Matro⸗ 
ſen das See⸗Einhorn nennen. ; 

Dijon, vom 5. Januar. Eine ungeheure Volks⸗ 
menge bedeckte heute die Ufer des neuen Burgundi⸗ 
ſchen Kanals, und erwartete die Ankunft des erſten 
Schiffes, welches von Paris hierher kommt. Die 


— 


— — 


— — 


‚Santana die 


unermeßliche Zahl der Zuſchauer bewies, wie allge⸗ 
mein die Wichtigkeit des Ereigniſſes gewuͤrdigt wurde. 
Es war ein Feſt der Induſtrie und des Handels, 
welches jeder mitfeiern mußte. — Endlich erſchien 
das Fahrzeug und wurde durch eine dreifache Salve 
der Artillerie empfangen. Der Praͤfekt hielt mit 
Bezug auf die Feierlichkeit eine Rede, in welcher er 
unter andern ſagte: „Die Arbeit eines halben Jahr— 
bunderts iſt beendigt; ein neuer Weg iſt dem Han⸗ 
del eröffnet, und zum vierten Male verbindet die Kunſt 
unſrer Ingenieure zweier Meere. Es bedurfte 57 
Jahre zur Vollendung des Werkes; ohne Zweifel 
hätte dieſes raſcher geſchehen können, wenn das Land 
nicht durch 25 Jahre des Unheils und des Krieges 
erſchoͤpft geweſen waͤre, wenn nicht ungeheure politis 
ſche Bewegungen es in feinen Grundfeſten zugleich mit 


dem gefammten Europa erſchuͤttert haͤtten. 


0 Madrid, vom 27. Dezember. 

Die Verwegenheit und Unverſchaͤmtheit der unter⸗ 
drückten Parthei iſt ſeit einiger Zeit ganz unglaub⸗ 
lich; man ſollte meinen, in ihrer Hand laͤgen die 
Zuͤgel der Regierung. Jusbeſondere find es die hoͤ⸗ 
hern Praͤlaten, welche ganz ohne Scheu auftreten. 
Einige Bifchöfe haben in ihren Dioͤceſen beunruhi⸗ 
gende Circulare gegen die Regierung erlaſſen. Doch 
ſind ſie ſelbſt uneinig in ihren Abſichten, denn das 
Rundſchreiben des Biſchofs von Oviedo z. B. pres 
digt den Krieg, das des Biſchofs von Lugo den Frie⸗ 
an Zn 25 305 ſich dieſen dice zu Nutze 

nachen verſteht, fo dürften noch glückliche Zeite 
für Spanien eintreten. ‘ re 

17 London, vom 9. Januar. 

Der Graf Pozzo di Borgo und Lord Palmerſton 
3 geſtern ziemlich lange im auswaͤrtigen 

Der Tuͤrkiſche Geſandte hatte geſtern, in Beglei— 
tung des Herrn Mauroſeni, eine eee 
Lord Palmerſton im auswaͤrtigen Amte. 

„Bis jetzt“, ſagt der Globe, „iſt noch keine Ant⸗ 
wort vom Könige der Niederlande eingetroffen, dem 
daran zu liegen ſcheint, daß man ſich uͤberzeuge, er 
8910 nur erſt nach der reiflichften Ueberlegung ſich ent⸗ 

hieden. f 

Die Regierung hat, wie man vernimmt, den Werth 
der in Beſchlag genommenen Hollaͤndiſchen Guͤter 


abſchaͤtzen laſſen, und ſoll derſelbe ſich auf 200,000 


Pfund Sterling belaufen. 

Briefe aus Mexiko vom 5. November v. J. mel⸗ 
den, daß die Stadt von den Truppen Santana's 
umzingelt war, welche derſelben alle Zufuhr von Les 
bensmitteln abgeſchnitten. Am 1. Rovember hatte 
tadt zur Uebergabe aufgefordert und 
ihr mit einem Sturnie gedroht, doch war es bis zum 
5. Rovember bei der bloßen Drohung geblieben. Es 
wurde offiziell angekündigt, daß der General Buſta⸗ 
mente mit 4000 Mann yum Entſatze anruͤcke, fo daß 
man dort in Kurzem wichtigen Ereigniſſen entgegen 


ſah. — Vom 17. November wird aus Vera⸗Cruz bes 

richtet, daß Santana die Belagerung von Mexiko 

wieder aufgehoben habe und mit ſeiner ganzen Macht 

dem General Buſtamente entgegen gegangen ſei. 
News York, vom 8. Dezember. 

Die am 3. d. M. ſtattgehabte Eröffnung der zwei⸗ 
ten diesjährigen Seſſion des Kongreſſes und das hieran 
ſich knüͤpfende politiſche Intereſſe giebt dem Waſhing⸗ 
ton Intelligencer zu folgenden Bemerkungen Anlaß 5 
„Unſer StaatösJahr hat ſich als unfruchtbar erwie⸗ 
ſen. Wir haben ein undankbares Feld bearbeitet. 
Rur hier und da iſt der Saame auf guten Boden 
gefallen. Ein friſches Gruͤn bezeichnet dieſe einzelnen 
Stellen; aber es dient nur dazu, den Kontraſt der 
allgemeinen Duͤſterheit um ſo auffallender zu machen. 
Es iſt nunmehr gewiß, daß General Jackſon auf 


einen nochmaligen Zeitraum von 4 Jahren wieder 


zum Praͤſidenten der Vereinigten Staaten gewaͤhlt 
iſt, und daß Martin Van Buren die Majoritaͤt der 
Wählerſtimmen für das Amt des Vice-Praͤſidenten 
auf eben fo viel Jahre erhalten hat. Durch welche 
Bemühungen von Seiten unſerer Gegner all' ihre 
Staͤrke, die freiwillige und die gedungene, in gewal⸗ 
tigen Maſſen bei den Wahlen geltend gemacht wer⸗ 
den konnte; weshalb unſere Freunde meiſtentheils zu 
fpät auf den Kampfplatz kamen; durch welches Schick⸗ 
ſal die Haͤlfte der von uns erwarteten Huͤlfe aus dem 


Norden und Nordweſten hinwegſchmolz wie der No⸗ 


vember-Schnee vor den Strahlen der Mittagsſonne, 
dies Alles zu ergruͤnden, wäre jetzt unerſprießlich. 
Statt uͤber die Urſachen unſerer Niederlage nachzu⸗ 
denken oder uns unnuͤtzem Schmerze uͤber den unab⸗ 
änderlichen Verluſt hinzugeben, wollen wir lieber das 
andere Theil ergreifen, welches vernünftigen Weſen 
geziemt, die, wenn auch das verfloſſene Jahr nichts 
eintrug, doch noch andere Jahre vor ſich haben und, 
wenn auch ihr Haus in Aſche liege, doch ein dauer⸗ 
hafteres auf deſſen Truͤmmern erbauen koͤnnen. Große 
Regierungs- Prinzipien find jetzt zu behaupten, vor 
allen die Zurückweiſung der verſchiedenen Zweige det 
Central⸗Regierung in die ihnen vorgezeichneten Gren⸗ 
zen und die Aufrechterhaltung des Gewichts der Vers 
faſſung und der in Uebereinſtimmung damit gegebe⸗ 
nen Geſetze. Hiergegen ſinken alle anderen Fragen, 
die ſonſt fr hochwichtig gehalten wurden, zu untere 
geordneter Bedeutung zuruck. Fern ſei es von uns, 
die Wichtigkeit des Prinzips der inneren Vervoll⸗ 
kommnung, oder der von Hrn. Clay vorgeſchlagenen 
bewundernswuͤrdigen Reform in dem Syſteme der 
öffentlichen Ländereien, oder eines dauerhaften Me⸗ 
diums für den Verkehr der Nation, oder des feſten 
Beharrens bei dem Grundſatze unferer jetzigen Hans 
delspolitik deshalb geringer anzuſchlagen; aber was 
wurde dies Alles helfen, welchen Werth Könnten alle 
Segnungen unſerer Regierungsform fuͤr uns haben, 
wenn ein Zweig der Regierung eder ein Staat in 
der Union ſich ungehindert uͤber die Geſetze und die 


Verfaſſung erheben köunte? Damit ſoll jedoch nicht 
eſagt ſein, als wollten wir von vorn herein allen 
uͤnftigen Maßregeln dieſer Verwaltung uns oppo⸗ 
niren. Erſt muß man ſehen, wie dieſe Maßregeln 
beſchaffen ſein werden. Die Stimme des Volks hat 
ſich in geſetzlicher Form fuͤr den General Jackſon 
ausgeſprochen, und er iſt wieder Praͤſident. Wir 
haben daher, wie fruͤher, das Verfahren deſſelben mit 
unparteiiſcher Gerechtigkeit zu beurtheilen. Iſt es 
fernerhin eben ſo im Widerſpruche mit dem oͤffent⸗ 
lichen Wohle, wie in den verfloſſenen vier Jahren, 
ſo werden wir die unerbittlichen Feinde ſeiner Ver— 
waltung bleiben. Wenn jedoch der Praͤſident feine 
Maßregeln in liberalerem und der Nation vortheil⸗ 
hafterem Geiſte anordnet und deutliche Beweiſe das 
von ablegt, daß ihm das Gemeinwohl wahrhaft am 
Herzen liegt, fo werden wir nicht unterlaſſen, ihm 
unfern Beifall und unſere Unterſtuͤtzung zu gewähren, 
Vor ungefaͤhr vierzehn Tagen hat das Dampfboot 
Martha Odgen auf dem Ontario-See Schiffbruch 
elitten. Der Capitain Vaughan ſchiebt in dem dar⸗ 
uͤber erſtatteten Bericht die Schuld dem Praͤſidenten, 
General Jackſon, zu, weil dieſer einen von dem letz⸗ 
ten Kongreſſe gefaßten Beſchluß, wonach die Hafens 
plaͤtze, die durch die Muͤndungen des Lachs-Fluſſes 
und SandsBached in dem Ontario gebildet werden, 
ausgebaggert werden follten, verworfen hätte. 


rn TREE RT WEIT — ——— —ͤ—ͤ— TEEN EUER 
Wir zeigen den auswärtigen Herren Cameraden 
des Vereins der freiwilligen Jäger von 1813 biermit 
an, dass in Folge des $. 5 der Statuten, unser Er- 
innerungsfest dies Jahr 8 
e am Aten Februar 
im Locale der Wohllöblichen Bürger-Ressource ge- 
feiert werden wird. Stettin, 15ten Januar 1833. 
Die Ordner des Vereins der freiwilligen Jäger 
von 1813. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 
Dem bisherigen Maurergeſellen Auguſt Ludwig Schultze 
aus Prillwitz, it von Einer Königlichen Hochloͤblichen 
Regierung hierſelbſt, auf den Grund der vor der unter⸗ 
zeichneten Kommiſſion beftandenen Prüfung, unter dem 
zten d. M. der Befugniß⸗ Schein ertheilt worden, als 
Maurer⸗Meiſter ſelbſtſtaͤndig fein Gewerbe zu betreiben. 
tettin, den 16ten Januar 1833, 5 
Koͤnigliche Bauhandwerker⸗Pruͤfungs⸗Kommiſſion. 
Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Neue intereffante Schkift. > 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchienen 
und bei F. H. Morin (gr. Domſtraße No. 797, im 
chemal. Poſtlokale) zu haben: 
Was iſt der St. Simonismus? 
oder Lehren, Grundſaͤtze und Verfaſſung der in neueſter 
Zeit 5 invonififchen Religion, welche jetzt fo 
großes Aufichen erregt und in Frankreich bereits jahl⸗ 
reihe Anhänger gefunden hat; nebſt Nachrichten über 
das Leben ihres Begründers. Nach den neueſten Quel⸗ 
len bearbeitet. gr. 8. geh. Preis 15 for. 


Neueſte Muſikalien. 

Arie der Elvire aus: Die Stumme von Portici, „Ach 
friſte noch ein Leben ꝛc.“ für Geſang m. Pfte. 5 far, 
— Souvenir militaire: „Denkſt du daran ic.“ franz. 
und deurfchen Text, m. Begleit. des Pfte. oder der af 
od. Guitarre. 5 for. — Auber. Leichte Handſtücke für 
Pfte. aus: Die Stumme. is Heft 10 far. 28 Heft 
74 for. Bei F. Frieſe, Pelzerſtr. No. 802. 

Anzeige. . l 

Die 2 — Subſeribenten auf die in meinem Ver 
lage erſcheinenden Hayduſchen Quartetten für Violine, 
(die bereits bis Lief. 2t erſchienen find,) welche diefelben 
früher durch Hrn, M. Boehme empfingen, konnen ſich 
die Ihnen noch fehlenden Lieferungen, ſo wie die Fort⸗ 
ſetzung, durch Herrn F. Frieſe in Stettin ausliefern 
aſſen. Th. Brandenburg sen., 

Buche und Muſikalienhandlung in Berlin. 


Entbindung. 

Die heute Morgen halb neun Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, von einem geſunden 
Knaben, zeige ich ergebenſt an. 

Anclam, den 13ten Januax 1833. 

Der Oeconomie-Commiſſionsrath Brede. 


To de. s fal l. 

Geſtern Abend 9% Uhr endete unſere geliebte Tochter 
Minna ihre irdiſche Laufbahn, nachdem ſie 13 Tage 
am Nerverfieber darnieder gelegen hatte; wer die Ver⸗ 
ſtorbene kannte, wird unſern tiefen Kummer gewiß ehren 
und uns ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Stettin, den 16ten Januar 1833. 

Chriſtian Theel. f 
Maria Theel, geborne Schmidt. 


Gerichtliche Vorladungen. 


bin eine Glaͤubiger des Kaufmann Ferdinand Feige, 
fiber deſſen Vermögen der Concurs eröffnet iſt, werden 
hierdurch vorgeladen, ihre Forderungen und Anſprüche an 
die Concursmaſſe innerhalb drei Monaten und ſpaͤ⸗ 
teſtens am 20ſten Februar k. J., Vormittags um 9 Uhr, 
auf dem Lande und Stadtgerichte vor dem Herrn Aſſeſſor 
Bandow entweder in Perſon oder durch einen zulaͤßigen 
Bevollmächtigten, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Schulte in Vorſchlag gebracht wird, an⸗ und aus⸗ 
zuführen, widrigenfalls fie mit ſelbigen von der Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihnen gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
tolp, den tſten November 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht, 


ohne weitere Bezeichnung aus den rap 273 fa id 
ind nicht aufzufinden, 


meinen, oder deren Erben, aufgefordert, ſich binnen 3 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
am loten April c., Vormittags 11 Uhr, 
anftehenden Termin zu melden, widrigenfalls fie mit ihren 
etwanigen Anfprüchen praͤklndirt, und ihnen deshalb ein 
bieden den wird auferlegt werden. 
Schievelbein, den 7ten Januar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


15 Sub haſtat fon. 

Die in der avening hier sub No. 112 und 113 bes 
legenen, dem Gaſtwirth Martin Michael Gie i 
gen Käufer mit Zubehör, welche reſp. zu 600 Nthlr. und 
1300 Rihlr. abgejchägt und deren Ertragswerth. nach Ab⸗ 
zug der darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten, 
mit der Wieſe auf 1184 Rthlr. 10 for. und 2425 Rihlr. 
10 for. ausgemittelt worden iſt, ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 

a den ten Marz 183g, 

— an. 10 9 — im Wien eg ses 
1. Herrn Juſtizrath Hartwig öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den Sten . (ae ; 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 

Bekanntmachung. f 

‚Das dem Koloniſten Johann Heinrich Grunewald gez 
hörige, zu Alt⸗Leeſe belegene, sub No. 17 im Hypothe⸗ 
— verzeichnete Koloniſten⸗Grundſtuͤck nebſt Zubehör, 
— ches auf 603 2 2 for. 8 2 abgeſchaͤtzt iſt, ſoll in 

em, am 30ſten März k. J., Vormittags 11 Uhr, auf 


dem hieſigen Königl. Land⸗ und Stadtgericht angeſetzten 


peremtorifchen Bietungstermine im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
Die Tuer eie Kaufluſtige eingeladen werden. 
die Taxe des Grundſtücks kann täglich in unſerer Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 
Polit, den 17ten Dezember 1932. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 


Auktionen. 


Auktion. 

Montag den 2iften Januar c., Nachmittags 2 uhr, 
follen Lauiſenſtraße No. 743 Glas, Porcelain, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Möbel, wobei: Sopha, Spiegel, Klei⸗ 
ders, Schreib⸗, Küchen- und andere Spinde, Lehn⸗, 
Nohr⸗ und andere olſter⸗Stühle, Komoden, Bertftellen; 
Tfche aller Art, Wiegen, Kaſten, imgleichen Haus⸗ und 
Küchengeräth =: verfteigert werden. Reisler. 

o lz verkauf. 
Aus dem Königl. Neuenkruger Reviere ſollen am Aten 
Februar c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr, im unter⸗ 
zeichneten Forſthauſe 600 bis 1000 Stück kiefern Bauholz 
Bu ord. ſtark abwärts, und ein Quantum büchen Kloben⸗ 
rennholz meiſtbietend verſteigert werden, welches hiermit 
= allgemeinen Kenntniß gebracht wird. Um 12 Uhr 
ird der Termin geſchloſſen, und werden alsdann keine 
Macbote mehr angenommen. 
euenkrug, den 15ten Januar 1833. 
Der Königl. Oberforſter Sem bach. 
Bekannt ma ſcheun g. 
PR hieſigen Forſt, zwiſchen Roſengarten und der 
— en Grenze, ſollen in den auf den Gten, 13ten 
240 luck Februar d. J. angefegten Terminen 200 bis 
—.— ſtark und mütel Bauholz an den Meiſtbie⸗ 
gegen gleich baare Bezahlung auf dem Stamme 


verkauft werden. Kaufluſtige werden wir in dieſen Ter⸗ 
minen früh 9 Uhr im Roſengarten erwarten. 9 
Alt⸗Damm, den 14ten Januar 1833. 

U Der Magiſtrat. 


f Verkäufe cee Sachen. - 
Ich bin entſchloſſen, mein Haus, oberhalb der Schuh⸗ 
ſtraße No. 625, unter annehmlichen Bedingungen zu ders 
kaufen, worüber das Naͤhere bei mir zu erfahren iſt. 
Auch it daſelbſt zu Oſtern d. J. die zweite Etage, in 
3 Zimmern nebſt Rüde, Kammern, Bodenraum und, 
Kiber ſo wie auch ein Laden zu vermiethen. Das 
Nähere darüber bei J. D. Engel, Grapengießerſtraße 
No. 427. * ' 

Ein auf der Marienſtifts-Freiheit belegenes maſſives 

aus, ſoll veraͤnderungshalber unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen, ſofort aus freier Hand verkauft werden. 
Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 

Mein am Berliner Thore, kleinen Paradeplatz No. 494, 
belegenes Wohnhaus, welches ſich im beſten Zuſtande be⸗ 
findet, ſechs Stuben (wovon 2 mit Alkoven) zwi helle 
Küchen, mehrere Kammern, einen geräumigen Wohn⸗ 
keller und auf dem Hofe Stallung für zwei Pferde ent 
halt, will ich nebſt der dazu gehörigen Wieſe, aus freier 
Hand verkaufen, und erſuche Kaufluſtige, darüber mit 
mir in Unterhandlung zu treten. Ein Theil der Kauf⸗ 
gelder kann darauf ſtehen bleiben. 

Carl Gottfried Fiſcher, Krautmarkt No. 1027. 

Es ſteht ein, dies ſeits der Ziegelei belegener, cultivirter, 
11 Morgen großer Garten nebſt angrenzendem Hauſe, 
im Ganzen, auch vereinzelt zum Verkaufe. Das Naͤhere 
in der Zeitungs⸗Expedition. E 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Perl-Bouquets und Diademes 
empfing ich aufs Neue zu ſehr billigen Preiſen; 
Heinrich Schultze, Grapengießerſtraße No. 109. 
Vergoldete Kronen- u. Haͤnge⸗Lampen, Sine⸗Umbra⸗ 
und Studier⸗Lampen empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. 
Heinrich Schultze, Grapengießerſtr. No. 109. 
Echtes Eau de Cologne, die Kiſte von 6 Flaſchen zu 
1 Thlr., die Flaſche zu 6 fgr., iſt zu haben: bei 
1 \ A. G. Glantz. 
Blühende Hyacinthen-Töpfe in grosser Auswahl, 
worunter sich besonders rosa und dunkelrothe Far- 
ben auszeichnen, bei A. Rohloff. 


Grauer grosskörnigter Astrachan. 
Caviar ist wieder angekommen im gol- 


denen Löwen. 
Um mit meinen Nügenwalder Sänfebrülten bald zu 
räumen, verkaufe ich ſolche ſehr billig. Carl Piper. 
Neuen Berger Kaufmanns⸗ u. dane Ne e 


beim Sellhausmann Wedchaſe lagernd, offerirt billig 
Wilhelm Weinreich jun. 


Neuen Carol. Reiß und ſchoͤnen Marfeiller Syrop 
offerirt billig Wilhelm Weinreich jun. 
Mein Commiſſions⸗Lager von Streichriemen 


iſt durch neue Sendungen wieder auf das vollftändigfte 
ergaͤnzt. Di auch e ir. 


—— 


. 


Eine vierjährige Efelin, ſoll auf der Pomerensdorfer 
Anlage No. 19 billig verkauft werden. 


Verpachtungen. 
Gutsberpachtung. , 
Das in der Nähe von Greifswald, im Neuenkircher 
Kirchſpiele, belegene Stadtgut Petershagen fell von nächfts 
kommendem Trinitatis an anderweitig auf 18 Jahre ver⸗ 
pachtet und zu dem Ende 
am Aten und 10ten Februar und ten März 1833 
auf dem Rathhauſe hieſelbſt öffentlich aufgeboten werden. 
Pachtliebhaber können ſich ſodann des Morgens um 10 
Uhr daſelbſt einfinden und ihren Bat unter den grund⸗ 
leglichen Bedingungen, die ſchon 8 Tage vor dem erſten 
Termine in der Rathskanzlei einzuſehen find, abgeben, 
und bei befundener Annehmlichkeit des Bots den Zuſchlag 
erwarten. Greifswald, am 29ften Dezember 1832. 
In ſpectores bei Petershagen. 
Die Windmühle zu Woltersdorf bei Freienwalde in 
Pommern ſteht zu Marien a. c. entweder zur Verpach⸗ 
tung Herrſchaf lichen . 1 warmer 1 Nähere auf 
dem Herrſchaftlichen Hofe zu erfragen iſt. 
Woltersdorf im Januar 1833. Silber. 


Vermiethungen. f 

In meinem Haufe No, 24 kann zum 1ſten April die 
Parterres Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Kuͤche, 
Keller, Kammern und Bodenraum, bezogen werden. 
Auch fleht daſelbſt ein Ladenfenſter, Ladenſpinde u. Tiſch 
zu verkaufen. Wittwe Braatz. 

Am neuen Markt No. 24 wird zum iſten April die 
3te Etage zur anderweitigen Vermiethung frei. 

Am Roßmarkt No. 710 iſt zum tſten Febr. eine ſeht 
geräumige Erkner⸗Wohnunag zu vermiethen. 

Die Unter-Etage im Hause No. 589 in der grossen 
Wollweberstrasse, bestehend aus 5 heizbaren Zim- 
mern, einem Cabinett, Gesinde-Stube, Küche, Speise- 
Kammer, Keller und Stallraum für 2 bis 4 Pferde, 
ist zum 1sten April e. zu vermiethen. 

Die dritte Etage in dem Haufe No. 339, Schulzen⸗ 
ſtraße, ſteht von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere 
iſt daſelbſt zu erfragen. 

Am grünen Pasadeplaßz No. 532 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Keller 
und Holzgelaß zum 1ſten April d. J. zu vermierhen. 

Es iſt eine ſehr freundliche Wohnung von 3 Stuben 
und einer Kammer, mit auch ohne Meubles nach vorne 
heraus zum ſten Februar zu vermiethen. Auf Verlangen 
kann auch gleich der Mitta etch beſorgt werden. Das 
Nähere iſt unten im Haufe Pladdrinſtraße No. 114 a 
zu erfragen. 

Am Kohlmarkt No. 433, ift die zweite Etage zum 
Iſten April zu vermiethen. 

Große Wollweberſtraße No. 578, it ein Logis in der 
Aten Etage von 3 bis 4 Stuben, Kammer, Küche und 
allem Zubehör zum tſten April zu vermiethen. 

Am Pladdrin No. 120, it die erſte und zweite Etage 
jede von 4 Stuben, Kammern nebſt Zubehör, ſogleich 
oder auch zum Aften April d. J. zu vermiethen. 

Eine meublirte Stube und Cabinet, sind in der 
zweiten Etage zu vermiethen, Kuhstrasse No. 279. 


Dienft- und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


„Es wird zum Aften April in Pommern unweit Stets 
tin, ein unverheiratheter Koch geſucht. Er muß ſchon 
einige Jahre auf dem Lande an einem Orte gedient ha⸗ 
ben und ſich ausweiſen, daß er ein Mann von guter 
Aufführung und ein geſchickter Koch it. Solche Sub⸗ 
jecte haben ſich in portofreien Briefen oder perfönlich beim 
Kaufmann Herrn L. Schutze in Stettin, in der Fuhr⸗ 
Pr. zu melden, wo fie das Weitere erfahren werden. 

ine mit guten Zeugniffen verſehene Kinderwaͤrterin 
finder zu Oſtern ein en Mödenberg No. 249. 

Stettin, den 16ten Januar 1833. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Einem hochgeehrten Publiko beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich meinen bisherigen Wohnort 
mit Treptow a. R. vertauſcht habe. 

Treptow a. R., im Januar 1833. 

3 Dr. Droß, 
ausübender Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 

Syrops⸗ Faͤſſer werden gekauft und nach Qualitat gut 
bezahlt von der Pommerſchen Provinz.⸗Zucker⸗Siederei. 
Gutes Fuhrwerk zu Relſen und Spazierfahtten ift bils 
lig zu haben Louiſenſtraße No. 736. 


Getreide ⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Stettin, den 16. Januar 1833. 


Weiten, 1 Thlr. 6 9 Gr. bis 1 Thlr. 14 9 Gt. 

Roggen, 1⸗„ 2 — 11 „ 5 
erſte, — s 18 — — „ 20 

8 — „ 13 -» —  : 15 „ 
r r ae “ 


Fonds- und Geld- Cours. 


Bruni, am 15. Januar 1833. 


(Preuss. Cour.) 
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